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Rückblick auf einen unbeschwerten Sommer Gellerettli - Wertschätzung 

 

Von luftigen Fahrten in der Rikscha bis hin 
zu süssen Crêpes – das Mülimatt war im 
Sommer mit Schwung unterwegs. So hat 
das sportliche Team unserer Aktivierung 
von der Pro Senectute eine Elektro-Rikscha 
ausgeliehen für Fahrten mit den Bewoh-
nenden in die Sissacher Umgebung. Spass 
und Freude waren garantiert und 
für die Mitarbeitenden im Projekt 
hiess es: «Strammes Wadentrai-
ning», denn auch bei einer E-
Rikscha ist Treten angesagt! Zum 
Ausgleich konnte sich das ganze 
Personal mit süssen oder pikan-
ten Crêpes verwöhnen lassen. 
Die Crêperie of Switzerland war 

vier Mal bei uns zu Besuch. Dabei wurden 
rund 230 Crêpes gebacken, gezuckert, ge-
salzen, mit Apfelmus und Zimt garniert  
oder herzhaft mit Käse, Ei und Schinken. 
Wir alle haben die Zeit draussen genossen 
und konnten dabei Corona etwas in den 
Hintergrund treten lassen.  

Zusammen arbeiten – zusammen leben, 
gemeinsam stark sein. Das Wirken im Mü-
limatt wurde in diesem Jahr unter dem As-
pekt «Wertschätzung» genauer beleuch-
tet. Wir haben uns intensiv mit den Wer-
ten auseinandergesetzt, welche wir für ein 
wertschätzendes Miteinander wichtig fin-
den. Bei der Vielzahl von Menschen, die 
im Mülimatt arbeiten, war es gar nicht 
leicht, hier auf einen gemeinsamen Nen-
ner zu kommen. Jeder Mensch hat andere 
Vorstellungen zu Respekt, Toleranz, Akzep-
tanz und weiteren Themenfeldern, die ei-
ne Zusammenarbeit auf Augenhöhe er-
möglichen. Umso interessanter war es zu 
sehen, dass aus der Vielfalt am Ende doch 
ein Konzentrat an Wünschen für eine 
wertschätzende Haltung gesammelt wer-
den konnte, mit denen wir nun weiterar-
beiten und im Sinne der symbolischen 
Seedballs das zarte Pflänzchen des guten 
Miteinanders hegen und pflegen.  

Im Sommer hat es einen Wechsel in 
der Zusammensetzung unseres Per-
sonalausschusses gegeben. Wir be-
danken uns für die wertvolle Unter-
stützung und wünschen der neu for-
mierten Gruppe viel Erfolg und Freu-
de bei ihrer Tätigkeit zum Wohle der 
ganzen Mülimatt-Belegschaft. Es ist 
wichtig und schön zu wissen, dass 
unsere Mitarbeitenden beim Perso-
nalausschuss ihre Wünsche und An-
liegen deponieren können und dort 
immer auf ein offenes Ohr stossen.  
v.l.n.r.  
Stefanie Singeisen 
Barbara Hug 
Marco Bussinger, Aktuar 
Natascha Ehrsam, Präsidentin 
Ramona Vogt 
 

Weisch no? Omas Rezepte  Brennpunkt - Berufsabschlüsse 

Guckloch - Personalausschuss 

v.l.n.r.  
Valeria Romano, Romina Buser, Yanic Fläcklin, Joel 
Heiniger 
 

Fachfrau/mann Gesundheit EFZ 
Romina Buser 
Yanic Fläcklin 
Joel Heiniger 
Valeria Romano 
 

In einem Topf Griess, Wasser, Milch und Salz zum Ko-
chen bringen und etwa 30 Minuten quellen lassen. 
 

Danach in eine Pfanne mit erhitztem Fett geben, 
wenden und durchrühren, bis sich Klümpchen bilden. 
 

Nach und nach Butter unterrühren. Sobald sich Kü-
gelchen gebildet haben  (nach etwa 20 Minuten), ist 
der Ribel fertig. 
 

Dazu passt: 
Warmes Apfel-, Holunder- oder Zwetschgenmus, Fruchtkom-
pott, Schlagrahm, Käse oder Hackfleischsauce und Milch-
kaffee. 

Ribel 
 

Zutaten für 4 Portionen: 

100 g Butter 
400 g Maisgriess 
200 ml Milch  
2 EL Öl 
1.5 TL Salz 
400 ml Wasser 

Traditionell wird Ribel auch mit wenig Zucker bestreut und esslöffelweise in 
Milchkaffee getunkt genossen. 
 
Jahrhundertelang war der Ribelmais das wichtigste Nahrungsmittel der Rhein-
taler. Ribel überzeugt nicht nur durch seinen nussigen Geschmack, sondern 
auch durch die wertvollen Inhaltsstoffe. Er ist dank den hohen Gehalten an 
Kalium und Magnesium ein wahres Kraftpaket der Natur. 

Wertschätzung wächst und bringt blü-
hende Freude und soll gepflegt werden ! 

Herzliche Gratulation an alle  
Lernenden für die grossartige Leistung ! 
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Persönlich, süss und von Herzen Guckloch – Was gibt’s Neues? 

Auch im Jahr 2021 konnten wir unser tra-

nicht durchführen. Wie schade, denn wir 

freut. Umso mehr haben wir es genossen, 
dass wir allen Pensionierten einen persön-
lichen und süssen Gruss vorbeibringen 
konnten. So haben fleissige Hände das 
willkommene Präsent von Tür zu Tür ge-
bracht und ein überraschend grosses Echo 
der Freude und Dankbarkeit ausgelöst. Un-

nenden handgemachten Präsente wurden 
sehr gerne angenommen und konnten in 
zweierlei Hinsicht punkten. Zum einen war 
unsere überaus süsse Versuchung in Form 
einer Linzertorte ein gerngesehenes Des-

Form von bemalten Tontöpfen als Vogel-

über als Gedankenbrücke zwischen uns 
und den Pensionierten fröhlich in den  
Gärten und Balkonen in der kalten Winter-

- und herpendeln und Körnchen für 
die Vögel bereithalten. Alle Mitarbeiten-
den und Bewohner haben sich sehr über 
die vielen Dankesbriefe, Karten und Mails 
der Pensionierten gefreut. Es ist schön, 
dass wir mit unserer Idee punkten konn-
ten. Die Freude konnte dann noch intern in 
unserem Pandemiestab erweitert werden. 

fünf Damen des Pandemiestabs anlässlich 
einer ihrer Krisensitzungen zu überra-
schen. Auch dort waren die Geschenke 
sehr willkommen und brachten etwas Licht 
und Freude in den herausfordernden  
Pandemiealltag. 

Pensionierungsseminar  
�  
� Donnerstag, 27. Oktober 2022 
 

Referenten:  
Monika Keller und Marius Jeker 

Wer freut sich nicht 
auf die Zeit der Pen-
sionierung und mehr 
Musse für sich sel-

eine gewisse Unsi-
cherheit in Bezug auf 
die bevorstehende 

Zeit des Ruhestandes spürbar und es 
macht Sinn, den kommenden Lebensab-

den ein Pensionierungsseminar an, wel-

partner „Gysin&Jeker“ durchgeführt wird. 
19. Oktober 2022 und am 

Donnerstag, 27. Oktober 2022 stehen  
Themen der Finanzplanung bis hin zu  
Fragen der neuen Lebensgestaltung auf 
dem Programm. Ziel ist es, der Gruppe auf 
abwechslungsreiche und spannende Weise 
einen tollen Wissensvorsprung zu ver-

 
Arbeitszeit zu einer erfolgreichen Zeit des 
persönlichen Neubeginns werden kann. 

Berufsschau 
27. bis 31. Oktober 2021 
 

Im Oktober haben vier Mitarbeiten-

griffen, an der Berufsschau Liestal 

OdA beider Basel Gesundheit enga-

eine zentrale Berufsbildnerin und 
die Berufsbildungsverantwortliche 

sein und so-
mit einen 

trag zur 
Nachwuchs-
förderung 
im Gesund-
heitswesen 
leisten. 

Weisch no? – Omas Rezepte  Brennpunkt – 
Pensionierungen  

– Spezielle  
Veranstalungen 

Pensionierungen im Jahr 2021 
 

 
Mitarbeiterin Service 
 

Döbeli Erika 
Mitarbeiterin Pflege, Nachtwache 
 

Heinimann Regine 
 

 

Meyer Suyin 
Pflegefachfrau PS 1 

Die Zwiebel schälen, in feine Streifen schneiden. Mehl 

3 Minuten andämpfen, Mehl wieder beigeben. Bouillon 
dazugiessen, unter Rühren mit dem Schwingbesen 

Rühren ca. 1 Stunde köcheln. 
Suppe in vorgewärmte Suppenteller verteilen. Käse 
grob reiben, darüberstreuen oder separat dazu servie-
ren. 
******************************************************* 
Das Urrezept sucht man vergebens, denn es gibt Dut-

ist ganz klar: „kei Basler Fasnacht oni Määlsuppe“. 
Braun wurde sie, so erzählt man sich, weil einer 

fen, wurde das kleine Missgeschick ignoriert, und die  
braune Basler Mehlsuppe war geboren. 

Basler Mehlsuppe 
1 Zwiebel 
5 Esslöffel Mehl 

 
1 Liter Bouillon 
100 Gramm Käse  
(z.B. Gruyère) 
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Jubiläum Mülimatt Sissach 40 Jahre 

 

In den 70er Jahren wuchs der Wunsch 
nach einem Alters- und Pflegeheim in Sis-
sach und am 7. November 1978 konnte die 
Stiftung Regionales Alters- und Pflegeheim 
Sissach durch 8 Stiftergemeinden gegrün-
det werden. Als Grundlage sprachen die 
Stiftergemeinden CHF 200 pro Einwohner 
aus. Der Standort wurde im Dorfkern von 
Sissach festgelegt. Als Architekt wurde Paul 
Seiberth bestimmt. Der Stiftungsrat ent-
schied sich für einen Langbau mit Sattel-
dach und so entstand das da-
mals imposante Haus A in sei-
ner ganzen Grösse und 
Pracht. Das Gebäude wurde 
in knapp 2 Jahren erbaut und 
ab dem 2. August 1983 stu-
fenweise in Betrieb genom-
men. Ende des Jahres waren bereits alle 67 
Betten belegt. Das neue Alters- und Pflege-
heim hatte zum Zweck, Personen beiderlei 
Geschlechts, die infolge Alters, Krankheit, 
oder aus sozialen Gründen Betreuung und 
Pflege nötig hatten, eine Heimstätte mit 
den erforderlichen Einrichtungen und 
Dienstleistungen und dem nötigen Perso-
nal anzubieten. Das damalige Kaffi Dygli 
diente zur Kontaktförderung. Schon damals 
war das Mülimatt ein Zentrum mit umfas-
senden Angeboten an Unterhaltung, Seel-

sorge und Gottesdiensten, Coiffeur, Pédicu-
re, Wäscherei und Reinigungsdienst. Es 
war ein Herzenswunsch der Stiftergemein-
den, nicht nur ein architektonisch gut ge-
staltetes Heim zu bauen, sondern eine At-
mosphäre der Geborgenheit und des 
Wohlbefindens zu schaffen. Rund 30 Jahre 
später konnte das Haus B am 12. Juli 2008 
eröffnet werden. Heute bietet das Müli-
matt 140 Bewohnerinnen und Bewohnern 
ein ansprechendes Zuhause mit professio-

neller und qualitativ hochste-
hender Pflege und Betreu-
ung. Rund 220 Mitarbeitende 
sorgen sich um das Wohl aller 
Bewohnenden und halten 
den Betrieb 365 Tage wäh-

rend 24 Stunden am Laufen. In 
Sissach ist das Mülimatt der zweitgrösste 
Arbeitgeber und auch eine eindrückliche 
Ausbildungsstätte mit rund 22 Lernenden. 
Das 40jährige Jubiläum ist somit ein Mei-
lenstein in der Geschichte der Altersarbeit 
im Kanton Baselland. Zugleich stellt es 
auch eine Etappe auf dem Weg in eine 
neue Ära dar, denn der Stiftungsrat ist be-
reits mit der Geschäftsleitung daran, die 
Geschicke des Mülimatt der Zukunft zu len-
ken und das Unternehmen für eine nächs-
te Epoche stark und tragfähig zu machen. 

Im Rahmen 
der Baselbie-
ter Genuss-
wochen 2022 
(1. bis 30. 
September) 
wurde eine 
neue Basel-
bieter Spezia-
lität gekürt. 
Lernende, die 
ihre Ausbil-
dung als 
Koch / Köchin 

am Berufsbildungszentrum BL absolvieren, 
haben speziell dazu 12 Rezepte ausgear-
beitet. Alle Rezepte beinhalten die Kirsche 
– die Spezialität des Jahres 2022 der Basel-
bieter Genusswochen.  
Nach dem öffentlichen Voting wählte eine 
Jury aus den Top 3 ein Rezept für die neue 
Baselbieter Spezialität aus. 
Linda Freivogel hat mit dem von ihr kreier-
ten Menü den hervorragenden 2. Rang  
belegt.  

Irene Mangold hat im Oktober 2022 
ihre Ausbildung zur Fachperson Akti-
vierung für Menschen mit Demenz 
erfolgreich abgeschlossen.  
 

Lindas Rezept – Kirschen-Chutney  Brennpunkt – Glücks-Pinwand  

Gellerettli – Weiterbildung 

Die Kirschen waschen und entsteinen und 
die Zwiebel hacken. 
 

Die Butter in der Pfanne erhitzen und dann 
die Zwiebeln dünsten. 
 

Den Zucker beigeben. Wenn der Zucker 
caramelisiert, die Kirschen beigeben. 
 

Alle übrigen Zutaten: Rotweinessig, Ing-
wer, Zimtstange, Nelken, Salz, Pfeffer und 
Pfefferminze beigeben. 
 

Nach ca. 25 Minuten Zimtstange und Nel-
ken entfernen und Chutney abschmecken. 
 

 

300 g Kirschen 
1 Zwiebel 
15 g Butter 
50 g Zucker  
0.5 dl Rotweinessig 
1 Stk Zimtstange 
3 Stk Nelken 
1 TL Salz 
1 TL Pfeffer 
wenig Ingwer 
wenig Pfefferminze 

Kirschen-Chutney 

 

Wir gratulieren Linda Freivogel  
herzlich zu diesem Erfolg ! 

Menü 
*** 

Rindsroulade 

Kirschen-Chutney 

Garnitur 

Kartoffelstock 

*** 

Anastasia Petrovic, Lernende Büroassistentin 
EBA im 2. Lehrjahr ist für unsere Glücks-Pinwand 
zuständig. Mit viel Liebe und vielfältigen Ideen 
dekoriert und präsentiert sie unser Kleeblatt 
beim Lift im EG Haus B. Glücksmomente, schöne 
Gedanken, aufmunternde Sprüche und lustige 
Fotos zieren die Glücksquelle im regelmässigen 
Wechsel. Haben Sie Wünsche oder Ideen für ei-
ne zukünftige Gestaltung der Pinwand, so wen-
den Sie sich gerne an Frau Petrovic. Sie freut sich 
auf Ihre Anregungen und wird sie mit Herzblut in 
Glücksmomente verwandeln! 

Guckloch – Linda Freivogel  

 

Wir gratulieren Irene Mangold  
herzlich zum erfolgreich  
bestandenen Abschluss ! 
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war das Mülimatt ein Zentrum mit umfas-
senden Angeboten an Unterhaltung, Seel-

sorge und Gottesdiensten, Coiffeur, Pédicu-
re, Wäscherei und Reinigungsdienst. Es 
war ein Herzenswunsch der Stiftergemein-
den, nicht nur ein architektonisch gut ge-
staltetes Heim zu bauen, sondern eine At-
mosphäre der Geborgenheit und des 
Wohlbefindens zu schaffen. Rund 30 Jahre 
später konnte das Haus B am 12. Juli 2008 
eröffnet werden. Heute bietet das Müli-
matt 140 Bewohnerinnen und Bewohnern 
ein ansprechendes Zuhause mit professio-

neller und qualitativ hochste-
hender Pflege und Betreu-
ung. Rund 220 Mitarbeitende 
sorgen sich um das Wohl aller 
Bewohnenden und halten 
den Betrieb 365 Tage wäh-

rend 24 Stunden am Laufen. In 
Sissach ist das Mülimatt der zweitgrösste 
Arbeitgeber und auch eine eindrückliche 
Ausbildungsstätte mit rund 22 Lernenden. 
Das 40jährige Jubiläum ist somit ein Mei-
lenstein in der Geschichte der Altersarbeit 
im Kanton Baselland. Zugleich stellt es 
auch eine Etappe auf dem Weg in eine 
neue Ära dar, denn der Stiftungsrat ist be-
reits mit der Geschäftsleitung daran, die 
Geschicke des Mülimatt der Zukunft zu len-
ken und das Unternehmen für eine nächs-
te Epoche stark und tragfähig zu machen. 

Im Rahmen 
der Baselbie-
ter Genuss-
wochen 2022 
(1. bis 30. 
September) 
wurde eine 
neue Basel-
bieter Spezia-
lität gekürt. 
Lernende, die 
ihre Ausbil-
dung als 
Koch / Köchin 

am Berufsbildungszentrum BL absolvieren, 
haben speziell dazu 12 Rezepte ausgear-
beitet. Alle Rezepte beinhalten die Kirsche 
– die Spezialität des Jahres 2022 der Basel-
bieter Genusswochen.  
Nach dem öffentlichen Voting wählte eine 
Jury aus den Top 3 ein Rezept für die neue 
Baselbieter Spezialität aus. 
Linda Freivogel hat mit dem von ihr kreier-
ten Menü den hervorragenden 2. Rang  
belegt.  

Irene Mangold hat im Oktober 2022 
ihre Ausbildung zur Fachperson Akti-
vierung für Menschen mit Demenz 
erfolgreich abgeschlossen.  
 

Lindas Rezept – Kirschen-Chutney  Brennpunkt – Glücks-Pinwand  

Gellerettli – Weiterbildung 

Die Kirschen waschen und entsteinen und 
die Zwiebel hacken. 
 

Die Butter in der Pfanne erhitzen und dann 
die Zwiebeln dünsten. 
 

Den Zucker beigeben. Wenn der Zucker 
caramelisiert, die Kirschen beigeben. 
 

Alle übrigen Zutaten: Rotweinessig, Ing-
wer, Zimtstange, Nelken, Salz, Pfeffer und 
Pfefferminze beigeben. 
 

Nach ca. 25 Minuten Zimtstange und Nel-
ken entfernen und Chutney abschmecken. 
 

 

300 g Kirschen 
1 Zwiebel 
15 g Butter 
50 g Zucker  
0.5 dl Rotweinessig 
1 Stk Zimtstange 
3 Stk Nelken 
1 TL Salz 
1 TL Pfeffer 
wenig Ingwer 
wenig Pfefferminze 

Kirschen-Chutney 

 

Wir gratulieren Linda Freivogel  
herzlich zu diesem Erfolg ! 

Menü 
*** 

Rindsroulade 

Kirschen-Chutney 

Garnitur 

Kartoffelstock 

*** 

Anastasia Petrovic, Lernende Büroassistentin 
EBA im 2. Lehrjahr ist für unsere Glücks-Pinwand 
zuständig. Mit viel Liebe und vielfältigen Ideen 
dekoriert und präsentiert sie unser Kleeblatt 
beim Lift im EG Haus B. Glücksmomente, schöne 
Gedanken, aufmunternde Sprüche und lustige 
Fotos zieren die Glücksquelle im regelmässigen 
Wechsel. Haben Sie Wünsche oder Ideen für ei-
ne zukünftige Gestaltung der Pinwand, so wen-
den Sie sich gerne an Frau Petrovic. Sie freut sich 
auf Ihre Anregungen und wird sie mit Herzblut in 
Glücksmomente verwandeln! 

Guckloch – Linda Freivogel  

 

Wir gratulieren Irene Mangold  
herzlich zum erfolgreich  
bestandenen Abschluss ! 
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Jubiläum Mülimatt Sissach 40 Jahre 
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dach und so entstand das da-
mals imposante Haus A in sei-
ner ganzen Grösse und 
Pracht. Das Gebäude wurde 
in knapp 2 Jahren erbaut und 
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Persönlich, süss und von Herzen Guckloch – Was gibt’s Neues? 

Auch im Jahr 2021 konnten wir unser tra-

nicht durchführen. Wie schade, denn wir 

freut. Umso mehr haben wir es genossen, 
dass wir allen Pensionierten einen persön-
lichen und süssen Gruss vorbeibringen 
konnten. So haben fleissige Hände das 
willkommene Präsent von Tür zu Tür ge-
bracht und ein überraschend grosses Echo 
der Freude und Dankbarkeit ausgelöst. Un-

nenden handgemachten Präsente wurden 
sehr gerne angenommen und konnten in 
zweierlei Hinsicht punkten. Zum einen war 
unsere überaus süsse Versuchung in Form 
einer Linzertorte ein gerngesehenes Des-

Form von bemalten Tontöpfen als Vogel-

über als Gedankenbrücke zwischen uns 
und den Pensionierten fröhlich in den  
Gärten und Balkonen in der kalten Winter-

- und herpendeln und Körnchen für 
die Vögel bereithalten. Alle Mitarbeiten-
den und Bewohner haben sich sehr über 
die vielen Dankesbriefe, Karten und Mails 
der Pensionierten gefreut. Es ist schön, 
dass wir mit unserer Idee punkten konn-
ten. Die Freude konnte dann noch intern in 
unserem Pandemiestab erweitert werden. 

fünf Damen des Pandemiestabs anlässlich 
einer ihrer Krisensitzungen zu überra-
schen. Auch dort waren die Geschenke 
sehr willkommen und brachten etwas Licht 
und Freude in den herausfordernden  
Pandemiealltag. 

Pensionierungsseminar  
�  
� Donnerstag, 27. Oktober 2022 
 

Referenten:  
Monika Keller und Marius Jeker 

Wer freut sich nicht 
auf die Zeit der Pen-
sionierung und mehr 
Musse für sich sel-

eine gewisse Unsi-
cherheit in Bezug auf 
die bevorstehende 

Zeit des Ruhestandes spürbar und es 
macht Sinn, den kommenden Lebensab-

den ein Pensionierungsseminar an, wel-

partner „Gysin&Jeker“ durchgeführt wird. 
19. Oktober 2022 und am 

Donnerstag, 27. Oktober 2022 stehen  
Themen der Finanzplanung bis hin zu  
Fragen der neuen Lebensgestaltung auf 
dem Programm. Ziel ist es, der Gruppe auf 
abwechslungsreiche und spannende Weise 
einen tollen Wissensvorsprung zu ver-

 
Arbeitszeit zu einer erfolgreichen Zeit des 
persönlichen Neubeginns werden kann. 

Berufsschau 
27. bis 31. Oktober 2021 
 

Im Oktober haben vier Mitarbeiten-

griffen, an der Berufsschau Liestal 

OdA beider Basel Gesundheit enga-

eine zentrale Berufsbildnerin und 
die Berufsbildungsverantwortliche 

sein und so-
mit einen 

trag zur 
Nachwuchs-
förderung 
im Gesund-
heitswesen 
leisten. 

Weisch no? – Omas Rezepte  Brennpunkt – 
Pensionierungen  

– Spezielle  
Veranstalungen 

Pensionierungen im Jahr 2021 
 

 
Mitarbeiterin Service 
 

Döbeli Erika 
Mitarbeiterin Pflege, Nachtwache 
 

Heinimann Regine 
 

 

Meyer Suyin 
Pflegefachfrau PS 1 

Die Zwiebel schälen, in feine Streifen schneiden. Mehl 

3 Minuten andämpfen, Mehl wieder beigeben. Bouillon 
dazugiessen, unter Rühren mit dem Schwingbesen 

Rühren ca. 1 Stunde köcheln. 
Suppe in vorgewärmte Suppenteller verteilen. Käse 
grob reiben, darüberstreuen oder separat dazu servie-
ren. 
******************************************************* 
Das Urrezept sucht man vergebens, denn es gibt Dut-

ist ganz klar: „kei Basler Fasnacht oni Määlsuppe“. 
Braun wurde sie, so erzählt man sich, weil einer 

fen, wurde das kleine Missgeschick ignoriert, und die  
braune Basler Mehlsuppe war geboren. 

Basler Mehlsuppe 
1 Zwiebel 
5 Esslöffel Mehl 

 
1 Liter Bouillon 
100 Gramm Käse  
(z.B. Gruyère) 
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Rückblick auf einen unbeschwerten Sommer Gellerettli - Wertschätzung 

 

Von luftigen Fahrten in der Rikscha bis hin 
zu süssen Crêpes – das Mülimatt war im 
Sommer mit Schwung unterwegs. So hat 
das sportliche Team unserer Aktivierung 
von der Pro Senectute eine Elektro-Rikscha 
ausgeliehen für Fahrten mit den Bewoh-
nenden in die Sissacher Umgebung. Spass 
und Freude waren garantiert und 
für die Mitarbeitenden im Projekt 
hiess es: «Strammes Wadentrai-
ning», denn auch bei einer E-
Rikscha ist Treten angesagt! Zum 
Ausgleich konnte sich das ganze 
Personal mit süssen oder pikan-
ten Crêpes verwöhnen lassen. 
Die Crêperie of Switzerland war 

vier Mal bei uns zu Besuch. Dabei wurden 
rund 230 Crêpes gebacken, gezuckert, ge-
salzen, mit Apfelmus und Zimt garniert  
oder herzhaft mit Käse, Ei und Schinken. 
Wir alle haben die Zeit draussen genossen 
und konnten dabei Corona etwas in den 
Hintergrund treten lassen.  

Zusammen arbeiten – zusammen leben, 
gemeinsam stark sein. Das Wirken im Mü-
limatt wurde in diesem Jahr unter dem As-
pekt «Wertschätzung» genauer beleuch-
tet. Wir haben uns intensiv mit den Wer-
ten auseinandergesetzt, welche wir für ein 
wertschätzendes Miteinander wichtig fin-
den. Bei der Vielzahl von Menschen, die 
im Mülimatt arbeiten, war es gar nicht 
leicht, hier auf einen gemeinsamen Nen-
ner zu kommen. Jeder Mensch hat andere 
Vorstellungen zu Respekt, Toleranz, Akzep-
tanz und weiteren Themenfeldern, die ei-
ne Zusammenarbeit auf Augenhöhe er-
möglichen. Umso interessanter war es zu 
sehen, dass aus der Vielfalt am Ende doch 
ein Konzentrat an Wünschen für eine 
wertschätzende Haltung gesammelt wer-
den konnte, mit denen wir nun weiterar-
beiten und im Sinne der symbolischen 
Seedballs das zarte Pflänzchen des guten 
Miteinanders hegen und pflegen.  

Im Sommer hat es einen Wechsel in 
der Zusammensetzung unseres Per-
sonalausschusses gegeben. Wir be-
danken uns für die wertvolle Unter-
stützung und wünschen der neu for-
mierten Gruppe viel Erfolg und Freu-
de bei ihrer Tätigkeit zum Wohle der 
ganzen Mülimatt-Belegschaft. Es ist 
wichtig und schön zu wissen, dass 
unsere Mitarbeitenden beim Perso-
nalausschuss ihre Wünsche und An-
liegen deponieren können und dort 
immer auf ein offenes Ohr stossen.  
v.l.n.r.  
Stefanie Singeisen 
Barbara Hug 
Marco Bussinger, Aktuar 
Natascha Ehrsam, Präsidentin 
Ramona Vogt 
 

Weisch no? Omas Rezepte  Brennpunkt - Berufsabschlüsse 

Guckloch - Personalausschuss 

v.l.n.r.  
Valeria Romano, Romina Buser, Yanic Fläcklin, Joel 
Heiniger 
 

Fachfrau/mann Gesundheit EFZ 
Romina Buser 
Yanic Fläcklin 
Joel Heiniger 
Valeria Romano 
 

In einem Topf Griess, Wasser, Milch und Salz zum Ko-
chen bringen und etwa 30 Minuten quellen lassen. 
 

Danach in eine Pfanne mit erhitztem Fett geben, 
wenden und durchrühren, bis sich Klümpchen bilden. 
 

Nach und nach Butter unterrühren. Sobald sich Kü-
gelchen gebildet haben  (nach etwa 20 Minuten), ist 
der Ribel fertig. 
 

Dazu passt: 
Warmes Apfel-, Holunder- oder Zwetschgenmus, Fruchtkom-
pott, Schlagrahm, Käse oder Hackfleischsauce und Milch-
kaffee. 

Ribel 
 

Zutaten für 4 Portionen: 

100 g Butter 
400 g Maisgriess 
200 ml Milch  
2 EL Öl 
1.5 TL Salz 
400 ml Wasser 

Traditionell wird Ribel auch mit wenig Zucker bestreut und esslöffelweise in 
Milchkaffee getunkt genossen. 
 
Jahrhundertelang war der Ribelmais das wichtigste Nahrungsmittel der Rhein-
taler. Ribel überzeugt nicht nur durch seinen nussigen Geschmack, sondern 
auch durch die wertvollen Inhaltsstoffe. Er ist dank den hohen Gehalten an 
Kalium und Magnesium ein wahres Kraftpaket der Natur. 

Wertschätzung wächst und bringt blü-
hende Freude und soll gepflegt werden ! 

Herzliche Gratulation an alle  
Lernenden für die grossartige Leistung ! 
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Stiftung Regionales Alters- und Pflegeheim 
Sissach durch 8 Stiftergemeinden gegrün-
det werden. Als Grundlage sprachen die 
Stiftergemeinden CHF 200 pro Einwohner 
aus. Der Standort wurde im Dorfkern von 
Sissach festgelegt. Als Architekt wurde Paul 
Seiberth bestimmt. Der Stiftungsrat ent-
schied sich für einen Langbau mit Sattel-
dach und so entstand das da-
mals imposante Haus A in sei-
ner ganzen Grösse und 
Pracht. Das Gebäude wurde 
in knapp 2 Jahren erbaut und 
ab dem 2. August 1983 stu-
fenweise in Betrieb genom-
men. Ende des Jahres waren bereits alle 67 
Betten belegt. Das neue Alters- und Pflege-
heim hatte zum Zweck, Personen beiderlei 
Geschlechts, die infolge Alters, Krankheit, 
oder aus sozialen Gründen Betreuung und 
Pflege nötig hatten, eine Heimstätte mit 
den erforderlichen Einrichtungen und 
Dienstleistungen und dem nötigen Perso-
nal anzubieten. Das damalige Kaffi Dygli 
diente zur Kontaktförderung. Schon damals 
war das Mülimatt ein Zentrum mit umfas-
senden Angeboten an Unterhaltung, Seel-

sorge und Gottesdiensten, Coiffeur, Pédicu-
re, Wäscherei und Reinigungsdienst. Es 
war ein Herzenswunsch der Stiftergemein-
den, nicht nur ein architektonisch gut ge-
staltetes Heim zu bauen, sondern eine At-
mosphäre der Geborgenheit und des 
Wohlbefindens zu schaffen. Rund 30 Jahre 
später konnte das Haus B am 12. Juli 2008 
eröffnet werden. Heute bietet das Müli-
matt 140 Bewohnerinnen und Bewohnern 
ein ansprechendes Zuhause mit professio-

neller und qualitativ hochste-
hender Pflege und Betreu-
ung. Rund 220 Mitarbeitende 
sorgen sich um das Wohl aller 
Bewohnenden und halten 
den Betrieb 365 Tage wäh-

rend 24 Stunden am Laufen. In 
Sissach ist das Mülimatt der zweitgrösste 
Arbeitgeber und auch eine eindrückliche 
Ausbildungsstätte mit rund 22 Lernenden. 
Das 40jährige Jubiläum ist somit ein Mei-
lenstein in der Geschichte der Altersarbeit 
im Kanton Baselland. Zugleich stellt es 
auch eine Etappe auf dem Weg in eine 
neue Ära dar, denn der Stiftungsrat ist be-
reits mit der Geschäftsleitung daran, die 
Geschicke des Mülimatt der Zukunft zu len-
ken und das Unternehmen für eine nächs-
te Epoche stark und tragfähig zu machen. 

Im Rahmen 
der Baselbie-
ter Genuss-
wochen 2022 
(1. bis 30. 
September) 
wurde eine 
neue Basel-
bieter Spezia-
lität gekürt. 
Lernende, die 
ihre Ausbil-
dung als 
Koch / Köchin 

am Berufsbildungszentrum BL absolvieren, 
haben speziell dazu 12 Rezepte ausgear-
beitet. Alle Rezepte beinhalten die Kirsche 
– die Spezialität des Jahres 2022 der Basel-
bieter Genusswochen.  
Nach dem öffentlichen Voting wählte eine 
Jury aus den Top 3 ein Rezept für die neue 
Baselbieter Spezialität aus. 
Linda Freivogel hat mit dem von ihr kreier-
ten Menü den hervorragenden 2. Rang  
belegt.  

Irene Mangold hat im Oktober 2022 
ihre Ausbildung zur Fachperson Akti-
vierung für Menschen mit Demenz 
erfolgreich abgeschlossen.  
 

Lindas Rezept – Kirschen-Chutney  Brennpunkt – Glücks-Pinwand  

Gellerettli – Weiterbildung 

Die Kirschen waschen und entsteinen und 
die Zwiebel hacken. 
 

Die Butter in der Pfanne erhitzen und dann 
die Zwiebeln dünsten. 
 

Den Zucker beigeben. Wenn der Zucker 
caramelisiert, die Kirschen beigeben. 
 

Alle übrigen Zutaten: Rotweinessig, Ing-
wer, Zimtstange, Nelken, Salz, Pfeffer und 
Pfefferminze beigeben. 
 

Nach ca. 25 Minuten Zimtstange und Nel-
ken entfernen und Chutney abschmecken. 
 

 

300 g Kirschen 
1 Zwiebel 
15 g Butter 
50 g Zucker  
0.5 dl Rotweinessig 
1 Stk Zimtstange 
3 Stk Nelken 
1 TL Salz 
1 TL Pfeffer 
wenig Ingwer 
wenig Pfefferminze 

Kirschen-Chutney 

 

Wir gratulieren Linda Freivogel  
herzlich zu diesem Erfolg ! 

Menü 
*** 

Rindsroulade 

Kirschen-Chutney 

Garnitur 

Kartoffelstock 

*** 

Anastasia Petrovic, Lernende Büroassistentin 
EBA im 2. Lehrjahr ist für unsere Glücks-Pinwand 
zuständig. Mit viel Liebe und vielfältigen Ideen 
dekoriert und präsentiert sie unser Kleeblatt 
beim Lift im EG Haus B. Glücksmomente, schöne 
Gedanken, aufmunternde Sprüche und lustige 
Fotos zieren die Glücksquelle im regelmässigen 
Wechsel. Haben Sie Wünsche oder Ideen für ei-
ne zukünftige Gestaltung der Pinwand, so wen-
den Sie sich gerne an Frau Petrovic. Sie freut sich 
auf Ihre Anregungen und wird sie mit Herzblut in 
Glücksmomente verwandeln! 

Guckloch – Linda Freivogel  

 

Wir gratulieren Irene Mangold  
herzlich zum erfolgreich  
bestandenen Abschluss ! 
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Leben und Arbeiten im Mülimatt – das Portrait: Marita Isenmann 
Seit 2018 und mit Leib und Seele ist Marita 
Isenmann Teamleiterin der Aktivierung und 
der Freiwilligen Mitarbeitenden. 

Wer rastet, der rostet! 
Was für den Körper gilt, 
gilt auch für den Geist. 
Fähigkeiten, die wir nicht 
ausüben, verlieren wir 
wieder. Ohne Anreize 
von aussen verkümmern 
unsere Sinne. Wenn wir 
unsere Hände/Beine und 
Füsse nicht mehr benut-

zen, verlieren wir die Fähigkeit, mit Ihnen um-
zugehen. Wenn wir uns nicht mehr unterhal-
ten, schwinden unsere Kommunikationsfähig-
keiten. Wenn wir uns nicht mehr mit anderen 
Menschen umgeben, lassen unsere sozialen 
Fähigkeiten nach.  

Viele Tätigkeiten, die für den gesunden Men-
schen selbstverständlich sind, werden für 
Heimbewohner und -bewohnerinnen, sowie 
desorientierte oder psychisch eingeschränkte 
Menschen zunehmend schwieriger. Trotzdem 
sind psychosoziale Bedürfnisse vorhanden. 
Diese äussern sich als Lebensaktivität, vor al-
lem durch die Suche nach einer Aufgabe, einer 
sinngebenden Tätigkeit oder zeitfüllenden Be-
schäftigung. Das Suchen nach Halt als Sicher-
heitsbedürfnis kann unter anderem durch die 
Einbindung in eine Tages- und Wochenstruktur 

erfüllt werden. In diesem Sinne kommt der Ak-
tivierung/Alltagsgestaltung eine hohe Bedeu-
tung zu, weil sie unseren Bewohnenden wert-
volle Impulse zu geben vermag – einerseits 
durch die gewählte Tätigkeit, andererseits 
durch das Zusammensein mit anderen Men-
schen als „soziales Ereignis“. 
 
Welche Erfahrungen haben Sie mit Ihrem Pro-
jekt „Tablet“ in der Aktivierung gemacht? 
Sehr gerne lasse ich hierzu meine Mitarbeite-
rin, Jeannine Tanner, zu Wort kommen. Sie war 
im Rahmen ihrer Ausbildung federführend bei 
diesem Projekt. 
Oft mit etwas Skepsis, aber dann mit Begeiste-
rung haben sich die Bewohner auf die neue 
Technologie eingelassen. Natürlich ist das nicht 
für Jedermann/-frau. Manche Bewohnenden 
sagten auch: „Ich spiele lieber mit einem Ge-
genüber Karten oder mache das Kreuzworträt-
sel im Heft“. 
„Man ist nie zu alt, um etwas Neues zu lernen“, 
sagte ein 97-jähriger Bewohner zu mir und er 
probierte sehr freudig und motiviert einige 
Spiele am Tablet aus. Er war offen für alles und 
so fasziniert von der Technik. Abenteuerspiele 
wurden seine Leidenschaft, ausserdem instal-
lierte er eine App zum Jassen auf seinem eige-
nen Laptop. So wurde der Bewohner fit bis 
zum nächsten Jass-Nachmittag im Müli Café.  
Mit dem Tablet besteht die Möglichkeit, trotz 
Einschränkungen sein Wissen zu testen, logi-
sche Spiele umzusetzen oder einfach etwas 
Spass zu haben mit „Tom“ oder dem 
„Streichelzoo“ oder gar beim Mandala-Malen. 
Für die Feinheiten mit dem „Touch“ = Antip-

pen, Streichen übers Tablet braucht es etwas 
Übung oder Hilfsmittel (Stift mit Gummiende), 
aber es ist gut machbar.  
So konnte z.B. ein Bewohner, welcher durch 
seine Parkinsonerkrankung eingeschränkt ist, 
sein Wissen über Flora und Fauna stärken und 
fördern, indem er bei einem Quiz die richtigen 
Bilder antippt. Ein weiterer Bewohner, welcher 
an einer Hemiplegie leidet, konnte das Tablet 
gut mit einer Hand bedienen. Die Einstellungen 
am Tablet wurden für ihn passend gemacht, 
damit er beim Beantworten keinen Zeitdruck 
hat. Nach einigen Monaten hat sich der Be-
wohner ein eigenes Tablet gekauft. Anfangs 
wurde er unterstützend begleitet, um sich zu-
rechtzufinden. Heute kann er so mit seiner Fa-
milie und Freunden über „Face time“ kommu-
nizieren, hört seine Lieblingsmusik auf der Ra-
dio-App und testet sein Wissen in „Quizland“ 
oder beim bekannten TV-Quiz „Wer wird Mil-
lionär“. Leider wird hier dann der Gewinn nicht 
ausbezahlt!  
Menschen mit einer demenziellen Erkrankung 
konnten am Tablet die schönen Tierbilder an-
schauen und waren erfreut, als beim Berühren 
des Bildschirms der Tierlaut dazu erklang. Beim 
Hören ihrer Lieblingsmusik über Kopfhörer 
wurden die Bewohner zum Teil ganz ruhig oder 
haben voller Enthusiasmus angefangen zu diri-
gieren und mitzusingen. Das waren sehr berüh-
rende Erlebnisse. 
Das Projekt ist inzwischen abgeschlossen, doch 
durch sehr viele verschiedene positive Erfah-
rungen wurde das Thema „Tablet“ zu einem 
bestehenden Aktivierungsangebot in der  
Mülimatt. 

Spiel und Spass – Wer bin ich? Wunderfitz – Drei Versorgungsregionen im OBB 

Die Informations- und Beratungsstelle ist eine öffentliche 
Fachstelle und arbeitet im Auftrag der Versorgungsregio-
nen. Ein Ort für Fragen zu Betreuung, Pflege und Alter. 
 

******************************************** 
Versorgungsregion Oberbaselbiet 
 

Anwil, Böckten, Buus, Diegten, Diepflingen, Eptingen, Gelterkinden, Hemmi-
ken, Itingen, Kilchberg, Maisprach, Nusshof, Oltingen, Ormalingen, Ricken-
bach, Rothenfluh, Rünenberg, Sissach, Tecknau, Tenniken, Thürnen, Wenslin-
gen, Wintersingen, Wittinsburg, Zeglingen, Zunzgen  

 
 

******************************************** 
Versorgungsregion Farnsberg plus 
 

Anwil, Buus, Hemmiken, Kilchberg, Maisprach, Oltingen, Rickenbach, Rothen-
fluh, Rünenberg, Wintersingen, Zeglingen  

 

******************************************** 
Versorgungsregion Oberes Homburgertal 
 

Buckten, Häfelfingen, Känerkinden, Läufelfingen, Rümlingen, Wittinsburg 

 

 

 

 

******************************************** 
 
 

 

 

1. Ich wurde 1961 geboren 
2. Ich bin ausgebildeter Rechtsanwalt mit dem Spezialgebiet Verfassungsrecht 
3. Ich stamme aus Hawaii, mein Vater wurde aber in Kenia geboren 
4. Mein zweiter Vorname ist Hussein 
5. Das Time-Magazin hat mich im Jahr 2008 zur Person des Jahres gekürt 
6. Ich bin Mitglied der Demokratischen Partei 
7. Ich habe im Jahr 2009 den Friedensnobelpreis erhalten 
8. Für meinen Job musste ich in ein sehr grosses Haus umziehen 
9. Mein Frau heisst Michelle 
10. Mein Wahlspruch „Yes we can“ wurde zum Flügelwort 

Es sind die Begegnungen mit Menschen,  
die das Leben lebenswert machen.  

(Guy de Maupassant) 
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